
Besprechungen

OTE werden. Die Absıcht eıner solcher Form eıner Thesensammlung präsentiert,
Vorgehensweise könnte darın liegen, den deren Kernthese lautet, „dafß sıch Christen-
Zusammenhang VO Naturphilosophie, tum als Dialogpartnerin für ıne DOSL-
Anthropologie un: Staatsphilosophie her- säkulare Religionspolitik empfiehlt“
vorzuheben, weıl Eerst auf diesem Hınter- hne Zweıtel 1St diese Studie für ıne
grund Hobbes’ theoretische Prämissen VO Verhältnisbestimmung VO Religion und
Religion un soz1ı1aler Ordnung verstanden Gesellschaft außerst nützlich un Orıientie-
werden können. So stellt Sellmann test: LUNS gebend. Jan Percıic SJ
„Relıgion 1st bel Hobbes VOT allem 1ne 7

domestizierende Gefahr, eın unberechen-
bares Gegenüber, dem die renzen 117ZU- SCHMIED, Gerhard: Das Rätsel Mensch
zeıgen sınd“ Es 1St keıin Zufall, dafß Antworten der Sozzologıe. Opladen: Bar-
verade diese Posıtion durch den modernen bara Budrich 7007 Da Y Br. 192290
treiheıitlich-demokratischen Staat vertreten
wiırd. Wenn eın Soziologe der Frage nachgeht, W ds

Dann werden die reliıg10nssozi0logischen der Mensch sel, INnan einen tach-
Klassıker reinterpretiert. In seiıner Analyse wıssenschaftlichen Dıiskurs über das Gesell-
geht Sellmann 1mM vierten Kapıtel autf Emile schaftliche 1m Menschen, den Menschen ın
Durkheim un 1m fünften auf Georg S1im- der Gesellschaft un ähnliches. Nıchts der-
mel zurück. Dabe] wiırd oft komplexe tach- gleichen be] Gerhard Schmied, emeriıtierter
lıch-soziologische Terminologie dem Leser Professor für Soziologıe der Universıität
durch einen klaren methodologischen Auf- Maınz. Er geht weıter un: umtassender VOIL,
bau vVertiraldu gemacht. Der Autor yeht e ındem Anthropologie VOT dem Horıizont
weıls V OI; da{fß Methodologie un: For- des abendländischen Denkens insgesamt be-
schungsprogramm vorstellt, sıch auf die treıbt. Er tragt Betunde un Überlegungen
Grundthese un!: Begrifflichkeit der Jewel- des ge1stes- und des naturwıssenschattlichen
ligen Theorie tokussiert, sıch mi1t ıhren Strangs selıner eigenen Diszıiplin WI1€ auch
theoretischen Prämissen auseinandersetzt benachbarter Diszıplinen (Philosophie,
un: anschließend dıe Ergebnisse Ethnologie, Ethologie, Sozi0biologıe, (Zen-
mentassend präsentiert. forschung) Inmen un: reflektiert über

Es gehört den Qualitäten dieses S1e Die Kategorıen un: damıt dıie klassısche
Buchs, da dıie Forschungsergebnisse in die Weıte un Vieldimensionalität seines Fra-
zeıtgenössısche Diskussion applıziert WCI+- SCHS gewınnt AaUS den ersten Kapıteln des
den, adurch Parallelen 7AAUDE Gegen- bıbliıschen Buchs Genesıs, die als „Pro
wartsproblematik zıehen. SO kann I1a  m} blementwurf der noch heute 1m Westen WITr-
VO Hobbes beispielsweise lernen, WI1€ sıch kenden Anthropologie“ versteht: „Sıe EeNL-
die relıg1öse Sprache als Konfliktinstru- hält 1ın 11UCE das Antwortrepertoire UNserTCcsS

mMent ständıg anwenden AlSt (164); für Kulturkreises“ (2
Durkheim 1St charakterıstisch, W1e€e sıch Jeweıls die Posıtiıonen einschlägiger Au-
seıne Bestimmung VO Recht un Moral referierend und diskutierend, be-
mMIt dem Bewußtsein der lıberalen Gesell- andelt den Menschen als (Ge1lst- und als
schaft in Eınklang bringen Alßt Gefühlswesen, als „homo soc10olog1icus“ und

Eıne Antwort auf die Anfang gestellte als Körper-, Le1ib- un Geschlechtswesen,
Erage, ob Religion als Ressource der (Se= als Kultur- un als Naturwesen, als morali-
sellschaft angesehen werden kann, wırd 1n sches un als freies Wesen, als „‚betendes
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Tier‘, das seiınen Tod weılß  D3 als über- oreift der Sozi0loge nıcht auf neuesSTIeE phi-
wındenden „Neuen Menschen“ un als losophische Entgegnungen, ZUuU Beispiel
VO Verschwinden bedrohtes Wesen. VO John Searle, Phılıp Clayton oder (50-
Schmied schreıbt verständlich und o1ibt dıe dehard Brüntrup SüIf zurück. Im Ergebnis
Quellen seıiner vielen Orıiginaltzıtate A 1N- gelangt Schmied nıcht ZUr eıner „verbınd-
dem die einzelnen Kapıtel abschliefßend lıch“ machenden Anthropologıie, SON-

zusammentafit und dabe1 auch die relevan- dern eıner „Vielstimmigkeıt“ VO Ant-
ten Standardwerke E un die wichtig- worien [Dies sSe1 ‚WarTr nıcht optimal
Stien Autoren vorstellt, legt eın didaktısch 1m Hınblick auf die Integration der Gesell-
gul autfbereitetes Einführungsbuch 1n die schaft, SPECITIE sıch aber potentielle
Anthropologıe VO  S Inhaltlıch kehrt 1ın meh- Versuche machtpolitischer Vereinnah-
CICI Zusammenhängen als ıne „basale“ IMNUNS
Bestimmung des Menschen wıeder, da{fß Völlig hinreichend sınd Schmieds Aus-
„eın absolut unsıcheres Wesen“ sSC1 (102; tührungen treilich 1ın 7zweiıerle1 Hınsıcht: Sıe
vgl 1/4, 182, 215) legen 1m ınn eines Desiderats VO Hel-

Schmied sıeht das heutige Verständnıiıs MUL Schoeck die anthropologischen Prä-
des Menschen „immer mehr AaUS der DPer- mı1ıssen seiner Soziologıie frel, un: S$1e bıeten
spektive der Naturwissenschaften“ einen tacettenreichen FEinblick 1ın alter-
bestimmt, die gemeınhın als „spezıfısch natıve Bestimmungen des Menschseıns, dıe
menschlich“ geltende Charakteristika 1ın jeden Leser un: jede eser1n VOILI die Frage
Frage stellten. Redlich ßr sıch Schmied auf stellen: Welcher Mensch 11 ıch 1ın meınem
diese Heraustorderungen e1ın, ındem dıe Handeln selbst se1ın? Michael Haınz SJ
HEUHGTECH; ohl nıcht immer Be-
funde der Sozi0biologıe, Vergleichenden
Verhaltenswissenschaft oder Genforschung BEHER, Karın Dıie VETNSESSECETLE Elite
ernstnımmt und sıch mMI1t Hıiılte jeweıls Führungskräfte 1ın gemeınnützıgen Organı-
tacheigener oder geisteswıssenschaftlicher satıonen. Weinheim: Juventa 2008 245

Argumente mI1t ıhnen Qauseinandersetzt. Er Br. 21,—
konzediert, da{fß mıttels verteinerter Unter-
suchungsmethoden „immer stärker aut Dıie Führungskräfte 1ın gemeınnützıgen (OQr-
vielen Gebieten die 5he VO Tier un: yanısatıonen gehören Z „VELrSCSSCHECNH
Mensch“ erkennbar se1 Er wıdersetzt Elıte“ Diese FElite bıldet allerdings eiınen
sıch jedoch dem Naturalismus auf entschei- wesentlichen Bereich des „Sozlialkapıtals“
denden Feldern: Das gelingt ıhm YAur Be1- 1n jeder Gesellschaft und kann als „der
spıel recht ZuL gegenüber soz10biologischen 7z1ale Kıtt“ (Erich Fromm) bezeichnet WCCI -

und austauschtheoretischen Versuchen, den Entscheidend für diesen soz1alen 1Itt
Altruismus 1MmM 1nnn VO Uneigennützigkeıt sınd Verläßlichkeıt, Vertrauen un: soz1ale
„wegzudiskutieren“ un: damıt dem Men- Sıcherheit. Dıie Autorinnen unı Autoren
schen das Vermögen abzusprechen, eın SCELZECN sıch ın Verbindung mMI1t dem „ Wert-
ralısches Wesen se1n 7-1 wandlungsprozefßs“ auch MmMIt dem Elıtebe-

Schwerer LUL sıch Schmied miıt dem HCS orıft auseinander und weisen mehrtach auf
robiologischen Argument, das neuronale dıe Bedeutung des Soz1alkapıtals hın. Dıie
Bereitschaftspotential gehe dem Wıillens- „Organısatıon für wirtschaftliche Zusam-
entschlu{fß zeıtlich Oraus, und eshalb sel1l menarbeiıt un: Entwicklung“ (OECD) hat
Wıillenstreiheit iıne Fıktion Hıer in dem Bericht „Vom Wohlergehen der Na-

786


